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588 ABLAUT

den sich sogar dem begriffe nach, und da auch altn. kona (== qvena,

wie koma = qvema) femina, qvän uxor (Sa;m. 73 a 111 b 134 b 138 il,b )

nebeneinander stehn, unterliegt hier das goth. £ = altn. Ä keinem

zweifei. andere dialecte besitzen für beide bedeutungen lediglich eine

form: ahd. quenä chena mulier und uxor, vgl. skr. dscliani, gr. yvvrj,

sl. shena, höhm. zena, litth. zyne (kluge frau, Zauberin.) Lenken nun

qinö qöns auf die ablautende Wurzel qina qan qönum (gr. ytvvüu),
lat. gigno); so darf aus dem nebeneinanderstehn von funa (altn. funi)

und fön ein funan fan fönum (vgl. gr. nuvog fackel) geschlossen wer

den, und siehe da, noch andere spuren sind der spräche eingedrückt,

vulan fervere, Rom. 12, 11 ist nach vulif) II Tim. 2, 17 stark-

848 förmig und fordert im praet. val (nicht vaul) pl. völum, wie aus dem

ags. völ lues, pestis, alts. wuol wol Hel. 132, 4, mhd. wuol : pfuol

Herbert 6466. 6467 zu folgern steht; die bedeutung dieses subst.

scheint eigentlich hitziges lieber, aestus, wofür auch sonst brinnö und

heitö steht, trudan calcare, praet. trad, pl. trödum erweise ich aus

dem altn. troda calcare und tröda terra culta (oben s. 61 unrichtig

troda geschrieben.) knudan depsere, praet. knad knödum erklärt uns

den ausdruck knöds genus, eigentlich massa, substantia. auf studan

fulcire stad stödum leitet anastödjan dustödjan uQ/to^ai, weil das

anheben ein fassen, festigen, wahrscheinlich gab es ein goth. adj. stöj)s,

schwachformig stödja firmus; ags. findet sich studu fulcrum, postis

und das gleichbedeutige stöd; im ags. stöde stabilis musz umgelaute

tes 0 sein. ahd. studan statuere, fundare, aber stuodal fulcrum, basis

(Graff 6, 653. 654) ein stuodali purus, urstuodali perspicax. altn. slod

oder stöd? fulcrum, auxilium, stydja studdi fulcire; schon das U lehrt,

dasz alle diese formen nicht von dem allerdings verwandten standall

stöj) (s. cap. XXXIV) geleitet werden dürfen, endlich möchte ich aus

dem goth. usgrudja languidus ein grudan grod grödum schlieszen,
ohne schon aufschlüsse seiner bedeutungen zu wagen. Die ahd. spräche

hat nun alle diese goth. U in I (oder gebrochen e) geschwächt und
folgerichtig dem praet. A, pl. Ä verliehen: tretan trat trätum; cline-

tan chnat chnätum, wonach ihr adj. stäti stabilis an die stelle des

vermuteten goth. stödis getreten scheint und ein stetan stat stätum

erwarten liesze. das ältere U verbürgen die haftenden chnuot genus

und stuodal basis. Ebenso gilt ags. cnedan und tredan, altn. aber

knoda (schlecht hnoda) und troda; stoda scheint unerweislich, sledi

fulcrum, incus für stodi oder stödi gesetzt.

Lassen aber die participia auf U bei verbis erster art, wie stu-

lans numans brukans alte praesentia auf U ahnen, denen folglich im

pl. praet. wieder Ö gebührt hätte? aus einem solchen nömum für

nömum begriffe sich das mnl. noeinen nominare, das sich sonst mit der

849 Wurzel niman (vgl. oben s. 153) schwer einigen liesze. Ich werde noch

mals im cap. XXXVI auf die ablaute dieser zweiten conj. zurückkommen.

Die dritte conjugation läszt das A des praes. im sg. und pl. praet.

zu 0 werden und stellt im part. praet. A wieder her; sie kann die

einfachste unter allen heiszen: anan ön önum anans; faran för förum


